Anmerkungen zum Gender-Konzept / Equal EP „Unternehmensstrategien im 3. System


Gender-Ansatz - Handlungsrahmen für Equal-EP

Chancengleichheit von Männern und Frauen ( aus der Interessenbekundung)

Soziale Unternehmen unterliegen den gleichen gesellschaftlichen Zwängen, wie andere Betriebe auch. Ihr struktureller Vorteil in diesem Themenfeld liegt aber darin, dass die Natur dieser Unternehmungen dazu angelegt ist, Chancengleichheit und Gerechtigkeit auf allen Ebenen und in allen Alltagsfeldern unmittelbarer thematisieren und –vielleicht auch – herstellen zu können.  In der Regel gibt es in sozialen Betrieben jetzt schon sehr viel mehr Flexibilität in der Gestaltung der Arbeitsprozesse, die geschlechtsspezifische und geschlechtsrollenspezifische Defizite auszugleichen vermögen. Teilzeitarbeit, Vereinbarkeit von Elternschaft und Beruf, Integration von Vätern oder Müttern in unternehmerische Entscheidungen auch während Phasen der Nichtbeschäftigung sind gut möglich. Denn auch während solchen Zeiten haben  diese Beschäftigte die Möglichkeit, ihren Status als Stakeholder von sozialen Unternehmen zu bewahren ( bspw. über die Mitgliedschaft in den Vereinen, die in der Regel Gesellschafter sozialer Unternehmen sind ). Generell ist die Ausgewogenheit der Geschlechter im betrieblichen Alltag ein allgemein akzeptiertes Ziel. Auch die Präsenz von Frauen auf der Ebene der Geschäftsführungen ist weitaus häufiger, wie in vergleichbaren privatwirtschaftlichen KMUs.

Diese Potentiale bieten natürlich nicht die Gewähr dafür, dass Chancengleichheit für alle Zeiten gesichert wäre. Auch soziale Unternehmungen unterliegen hier einer ständigen Anforderung, ihre Potentiale praktisch auch zu nutzen und vor allem auch weiter zu entwickeln.

Operative Umsetzung

· Gender Mainstreamin ist die Fortentwicklung der Gleichstellungspolitik zur Behebung der gesellschaftlichen  Benachteiligung von Frauen

· Der neue Focus ist die Fragestellung: durch welche sozialen Strukturen und Konstrukte  werden geschlechtsbedingte Benachteiligungen hervorgebracht und stabilisiert

· Durch welche gesellschaftlichen Maßnahmen können diese sozial bedingten Formen der  Benachteiligung von Geschlechtern rduziert, gar aufgehoben werden .

· Mit dieser Zielorientierung sollen Benachteiligungen von Männer und Frauen beseitigt werden.

? Leitende Fragen

Wie würde unser Unternehmen aussehen, wenn GM realisiert wäre ?

Was würde sich verändern müssen ?

Methode zur Herangehensweise an die Themenstellung

5 – R Methode ( Methode stammt von irgendwelchen klugen Männern und Frauen aus Schweden....)

1. Repräsentation ( formale Ebene, Struktur) 

Wie setzen sich die Betriebe und die dazu gehörenden Strukturen nach Geschlecht zusammen, gibt es eine organisierte Repräsentanz des Themenfeldes „ Geschlechtergerechtigkeit“ ?

Bezug zum betrieblichen System / Herangehensweise

· Untersuchung der beteiligten Betriebe nach folgenden Indikatoren

· Indikatoren werden in das Benchmarking aufgenommen, dadurch ständige Dokumentation und Vergleich mit anderen Betrieben

Zusammensetzung nach Geschlechterverhältnis, z.B.

Im Betrieb:

Geschäftsleitung

Betriebsleitung

Arbeitsgruppenebene

FachmitarbeiterInnen

MaßnahmenteilnehmerInnen

Bei den Stakeholdern

Zusammensetzung des Vereines: Geschlechterverhältnis, Präsenz von Interessengruppen

Zusammensetzung des Vorstandes: Geschlechterverhältnis

Zusammensetzung des Beirates: Geschlechterverhältnis, Präsenz von Interessengruppen

2. Ressourcen

Wer verfügt nach Geschlecht über welche Mittel der Zeit, Geld, politischer und wirtschaftlicher Macht, physischen Raum, Know-How, Bildung und Zugang zu Ausbildung, Zugang zu Netzwerken, aber auch Technologien, Gesundheitsversorgung, Wohnverhältnisse, Transportmöglichkeiten

In Bezug auf die betriebliche Ebene könnte man untersuchen

· Wie sieht die Verteilung der betrieblichen Ressourcen unter dem GM Aspekt aus ? Kann man überhaupt betriebliche Ressourcen unter diesem Aspekt identifizieren ?

· Wie und zu welchen Themen organisiert sich betriebliche Fortbildung; hat GM dabei einen Stellenwert ?

· Ist die betriebliche Infrastruktur geeignet, GM Ansätzen eine Chance zu geben ?

· Ist die Produktion geeignet, GM überhaupt zu realisieren ? Wo liegen die Grenzen ?

· In welcher Weise eignet sich das Produkt für Aspekte des GM ?

· Wer entscheidet über den betrieblichen Ressourceneinsatz, ist dabei gewährleistet, dass der GM Aspekt dabei berücksichtigt wird ? 

3. Rechte

Haben Männer und Frauen gleiche Rechte und können sie diese auch gleichermassen in Anspruch nehmen ? Diskriminierungsschutz ?

· Ist das allgemeine Rechtssystem, unter dem soziale Unternehmen im Dritten System arbeiten, geeignet, um GM rechtlich abzusichern ?

· Kann das soziale Kapital, das mit GM mobilisiert werden könnte, unter dem gegebenen Rechtsrahmen tatsächlich mobilisiert werden ?

· Welche Betriebsvereinbarungen sind sinnvoll, um GM umzusetzen

· Mitarbeiterbeteiligung: Ist die gesellschaftsrechtliche Beteiligung gleichermassen für Männer und Frauen machbar, wo gibt es Hindernisse usw.

· ..........

· ..........

4. Realitäten

Normen und Werte, die die Geschlechterrollen beeinflussen – Arbeitsteilung nach Geschlecht, Einstellung, Verhalten, Wertschätzung.

· Wie verlaufen Entscheidungsprozesse ?

· Wie sieht das Konfliktverhaltensmuster bei einzelnen Beschäftigtengruppen aus ? geschlechtsspezifischge Gewaltformen...

· Ist die Arbeitszeit GM tauglich ?

· Wie sieht die Hilfeplanung unter GM Aspekten aus ?

· Betriebliche Fortbildung

· ........

· .........

5. Resultat

Der Wert des Gender – Mainstreaming wird gemessen am Erfolg, am Ergebnis. Ohne Ergebnis ist GM nutzlos.

Erfolgsmessung  und Methoden des Controllings

Ziel ist es, in das betriebliche Controlling in einer mess- und beschreibbaren Form den GM Aspekt zu integrieren.

Diese Herangehensweise ist – auch ohne GM – ein integraler Bestandteil der geplanten EP 

Kennzahlen: Ziel- und Prozessindikatoren – die messbare Qualität haben – vereinbaren und in das betriebliche Statistik- und Rechnungswesensystem verankern.

Balanced Scorecard ( eigener Zielbereich ): GM wird als eigenständiger Zielbereich aufgenommen

Social Audit: GM ist ein eigenständiger Untersuchungsbereich
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